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OHchtnUcdjnilYljc mtb ebJttt'odjemtfrijc
|tuttbfdjrtu*

Die aScrforßuiig ber ©tabt gi'trid) mit eleftrifdjer
Kraft. 2Bie man oernimmt, hat bte Slftieugefeflfd)aft
„SRotor" bec ©tabt $üri<h neuerbingg SSorfd^läge ge=

macht für bie Sieferung eleïtrifd^er ©nergie aug bem

©lettrigitätgmerl Segrtau. Diefe Sorfdßäge meifen gegen»
über ben früheren Offerten nictjt unbebeutenbe @rmä|ig»
uttgen auf, bte baburdj möglich mürben, bah bie ®e»

feßfdjaft nunmeïjr otjnebieS i^c Seitunggnefj big in bie
unmittelbare Sîâlje ber ©tabt gürid) augbeljnt unb
baljer nicht mehr genötigt ift, für bie ©tabt 3üriti) eine
fpegiefle Stromleitung gu erfteßen.

©g ift felbftberftänblidj, baft bie aug bee Segnau
angebotene Kraft mefentlid) billiger gu fteljen tommt,
alg bie Oott ber ©tabt 3üri<h felbft erzeugte Dampf»
traft. Die ©tabt ift a(fo burch biefe neue Offerte in
bie Sage berfejjt, gegenüber ber jejngen Kraftergeugung
mefentlidje ©rfparniffe gu madjen ittib ihrer fdjon in
fet)r turger teilhaftig gu merben, ba bie Kraft»
lieferung bereitg üRitte beg tommenben gahreg, menn
nidjt nocf) früher, beginnen tonnte.

Slud) gegenüber ber ©rridjtuug einer eigenen Sßaffer»
tcaftanlage mürbe ber ©trombegug aug bec Segnau ber
©tabt güridj gunädjft auf galjre hirtäug mefentliche
finangielle Vorteile bieten. Der gefamte ©trotnbebarf
ber ©tabt entfprießt bei ben greifen beg „äRofor" heute
biefleicht einem jährlichen ©elbaufroanb oon hödjfteng
250,000 big 300,000 gr. Saut bie ©tabt jebodh ein
eigeneg SEBert, bag fünftigen SRehrbebürfniffen Rechnung
trägt, fo bürftert bie jährlichen Stuggaben an 3i"fen,
Slmortifationen unb Setriebgfoften bag 'Dreifache ber

üorftehenben Summe mof)l mit Sicherheit erreichen,
gumal bei ben unerträglichen Sebinguttgen, bie ber
Kanton ber ©tabt liebenèroûrbigermeifè für eine Söaffcr»
redhtgfongeffion in ©gligau auferlegen min. Die ©tabt
roirb alfo beffer thun, bie (Errichtung einer eigenen
Slnlage gu oerfchieben, big fie eine foldje audj bolCI aug»
gunu^en in ber Sage fein mich, ©ine entfprechenbe
Semeffung ber geitbauer eineg Sertrageg mit ber ©e=

feflfdjaft „SRotor" mirb ihr bieg ermöglichen.

Die beabfübtigte Slïtietigcfellfdjaft für eilt ©leftrijitätg«
locrï Slrboit ift gu ftanbe gefommen. Son pribater Seite
finb bereitg 170,000 gr. gegeichnet; bagu fommett nod)
bon ber Sanf minbefteng 50,000 gr., fobafj ber Sau
gefidiert ift. SSorgefehett ift eine Slnlage für 50,000
Kergenftärfen, ungefähr 10,000 mehr, alg ber Serbraudj
fein mirb. Der Sßteig pro Kilomatt beträgt 60 Stp.,
etmag mehr alg in fRomanghotn, beffen Sicht aber nicht
überall gufrieben fteßen foil. gür üRotoren mirb gu
ben ©elbftfoften ein gufchlag bon 50 % gemacht merben.

Die ©leftri}ität§'Sl.>©. borut. ©(hnetert & ©o., 9iürit«
berg bemüht fidj, mit ber Stilgemeinen ©leftrigitätggefeß»
fdjaft in Berlin eine Konbeution guftanbe gu bringen,
bergitfolge fiel) bie tlnfoften ber beibeit SSerfe beoeutenb

rebugieren liefen. $n erftec Siuie mürbe eg fid) um
bie im Konfurrengfampf big je|t nicht bermeiblidj gemejeuc
teure hoppelte Slufnapme ber fßläne ber gu erfteßenben
©leftrigitätgmeefe. hanbeln, bann aber auch um öie £>u*t=

üitg gemiffer Sagerartifet.

3n Serlitt macht ber eleftrifdie ©ifettbaljnbetrieb un»

leugbare gortfehritte. Stuf ber Hochbahn rollen bie

eeften Serfud)3güge, elegante üRotorcarg mit bagmifeben

gehängten Setfonenroagen ohne üRafdjine, unb auf ber

Serfuchgftrede ber SRilitärbaljn treten bie neuen 200

Kilometer=2Bagen bec Sl. ©.=©. unb ber SI.=®. ©iemeng
& bälgte, mahre Ungeheuer an Kraft unb ©röfje, ihre

33erfud)gfahrten an. @g mirb eineg feften unb ftofjfceien
Dberbaueg bebürfen, menn in gutunft bie ©ilmagen ber
gernbahnen mit foldher ©efdjminbigfeit barüber h'"*
faufen foKen, unb ba tommt gur regten geit eine @r=

finbung, bie biefe geftigteit ber ©ifenbahngeleife beffer
alg alle früheren gemährleiftet, bie ©chienenfchmeifjung
nadh bem ©olbfdjmibt'fchen Serfahren. Die Serfdhmeifung
ber @d)ienen anftatt ber üblichen Serlafthung ift, um
bie ©töfje beim ©ifenbahnfahren gu berminbern, fdhon
oft unb auf bie oerfdjiebenften Slrten berfucht morben,
mit ©leftrigität, neuerbingg fogar burch Umgießen ber
©dhienentöpfe mit ©ifen aug einem fahrbaren ©djmelg»
ofen. ®ang bemährt hat fid) îeine Sülethobe; bie eine
ift gu teuer, bie anbete nicht guberläffig u. f. m. Dag
©dpnelg» unb ©rhihung^oetfahreit bon Dr. ©olbfehmibt
befteht barin, bah äRetallfpäljne bon ©ifen ober 9îidel
imit einem loderen Slluminiumpräparat gemifcht unb
entgünbet merben. Die ©auerftoffbegier beg Slluminium»
;präparateg ift fo gtofj, bah o^h»e äufferliche SBärmegufuhr
eine gemaltige ©chi^ung, ©chmelgung unb Siegung beg

©einifcheg eintritt uiib obenauf im Digel gefd)molgene
Dhonecbe flieht, bie fonft nur im eleftrifdhen Dfen flüffig
mirb, barunter aber eine äJietaWegierung, bie meit über
ihren ©ihmelgpuntt erhifst ift. SJiit fo einer Sölifchung
merben nun bie gu berfdhmeifjettbeu ©^ienentöpfe, bie
borher burch ©dhraubenpreffe aueinanbergebrüdt
unb mit einer Siechhülfe umfangen morben finb, um»
goffen; bie babei ben ©djienenenben mitgeteilte SBärme
ift fo groh, bah ©töhe glühenb merben unb feft mit
einanber berjehroeihen. Stach bem Slbnehmen .ber Sanbage
tann bie erïaltenbe 2öärmemifd)ung abgefchlagen merben,
unb eg bleibt bann ber gefdhmeifjte ©dhienenftoh in un»
beränberter gorm gurüd.

©leftrifcher ©euiittermeffer. Der gtaliener Damma»
fin a hat eilte Slrt bon ©emittermeffec, bag fog. eleïtr.
„Stabiophon" erfunben, bag bag herannahen unb bie
©tärte jebeg ©emitterg fdhon in einer ©ntfernung bon
bielen ÜJteilen beutlich hörbar madht. Der Slpparat be»

fteht in einer grittröljre, mie fie audh bei ber gunïen»
télégraphié benu^t mirb, unb einem Delephon, bag ben
Strom eineg Drodenelementg empfängt. Söenn bie ele!»
trifdhen ©ntlabungen, b. h- feinegmegg bie Sli|e, fonbern
ebenfogut bie gemöhnlichen SBeKen eineg entfernten ®e»
mitterg ben gritter treffen, fo mirb bag Delephon ba»

burd) fo beutlid) erregt unb fprid)t je nadh öer ©târïe
unb bem Slbftanb beg eleïtrifdhen S5ettencentrumg fo
becfchieben an, bah tian genau über ben ©ang ber
elettrifchen ©ntlabungen in ber Sltmofphäre unterrichtet
mirb. Der ©rfinber hofft, ba§ bag fRabiophon befonberg
ben Schiffern alg ©turmmarnunggfignal nü|en mirb,
ba bie heftigften ©türme oft mit elettrifchen ©ntlab»
ungen im 3ufammenl)ang ftehen.

©ine cïcftrifche ©djitellreifc. gm SRonat Sluguft finb
auf ber 30 km langen SRititärbahu Sertin=3offen bon
ber gu biefem ßmede gegrünbeten @tubien»®efenfchaft,
ber bie gröhten beutfdjen inbuftriellen Unternehmungen
auf betn ©ebiet ber ©lettrigität unb beg SRafdhinenbaueg
angehören, gal)rberfudhe mit elettrifchen Sotomotiben an»
gefteßt morben, bie bei günftigem lugfaß eine boß»

ftänbige Ummälguitg im ©ifenbahnbeefehe angubahnen
geeignet finb. Dag 3iel ber Serfuche foß nadh ber

„©lettrotechnifdjeu Slitubfcljau" fein, eine ©efdjminbigfeit
bon 200 km in ber ©tunbe gu erreichen, toährenb higher
bie fchneßften 3üge nur 90 km tn ber ©tipibe fuhren.
SRan muh bei ben Serfudjen eine fo hohe ©efchminbigteit
ergielen, menn man. fpäter mit Sicherheit ©efctjminbig»
feiten -bon 125 bi§ 150 km in ben Setrieb einführen
miß. Db über biefeg 3'el noch htnaw§0egangen mirb,
hängt bon bem Slugfaß ber Serfuche ab.
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Die Versorgung der Stadt Zürich mit elektrischer
Kraft. Wie man vernimmt, hat die Aktiengesellschaft
„Motor" der Stadt Zürich neuerdings Vorschläge ge-
macht für die Lieferung elektrischer Energie aus dem

Elektrizitätswerk Beznau. Diese Vorschläge weisen gegen-
über den früheren Offerten nicht unbedeutende Ermäßig-
ungen auf, die dadurch möglich wurden, daß die Ge-
sellschaft nunmehr ohnedies ihr Leitungsnetz bis in die
unmittelbare Nähe der Stadt Zürich ausdehnt und
daher nicht mehr genötigt ist, für die Stadt Zürich eine
spezielle Stromleitung zu erstellen.

Es ist selbstverständlich, daß die aus der Beznau
angebotene Kraft wesentlich billiger zu stehen kommt,
als die von der Stadt Zürich selbst erzeugte Dampf-
kraft. Die Stadt ist also durch diese neue Offerte in
die Lage versetzt, gegenüber der jetzigen Krafterzeugung
wesentliche Ersparnisse zu machen und ihrer schon in
sehr kurzer Zeit teilhaftig zu werden, da die Kraft-
lieferung bereits Mitte des kommenden Jahres, wenn
nicht noch früher, beginnen könnte.

Auch gegenüber der Errichtung einer eigenen Wasser-
kraftanlage würde der Strombezug aus der Beznau der
Stadt Zürich zunächst auf Jahre hinaus wesentliche
finanzielle Vorteile bieten. Der gesamte Strombedarf
der Stadt entspricht bei den Preisen des „Motor" heute
vielleicht einem jährlichen Geldaufwand von höchstens
250,000 bis 300,000 Fr. Baut die Stadt jedoch ein
eigenes Werk, das künftigen Mehrbedürfnissen Rechnung
trägt, so dürften die jährlichen Ausgaben an Zinsen,
Amortisationen und Betriebskosten das Dreifache der
vorstehenden Summe wohl mit Sicherheit erreichen,
zumal bei den unerträglichen Bedingungen, die der
Kanton der Stadt liebenswürdigerweise für eine Waffer-
rechtskonzession in Eglisau auferlegen will. Die Stadt
wird also besser thun, die Errichtung einer eigenen
Anlage zu verschieben, bis sie eine solche auch voll aus-
zunutzen in der Lage sein wird. Eine entsprechende

Bemessung der Zeitdauer eines Vertrages mit der Ge-
sellschaft „Motor" wird ihr dies ermöglichen.

Die beabsichtigte Aktiengesellschaft für ein Elektrizitäts-
werk Arbon ist zu stände gekommen. Von privater Seite
sind bereits 170,000 Fr. gezeichnet; dazu kommen nvch
von der Bank mindestens 50,000 Fr., sodaß der Bau
gesichert ist. Vorgesehen ist eine Anlage für 50,000
Kerzenstärken, ungefähr 10,000 mehr, als der Verbrauch
sein wird. Der Preis prv Kilowatt beträgt 60 Rp.,
etwas mehr als in Romaushorn, dessen Licht aber nicht
überall zufrieden stellen soll. Für Motoren wird zu
den Selbstkosten ein Zuschlag von 50 °/o gemacht werden.

Die Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schlickert à Co., Nürn>
berg bemüht sich, mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesell-
schaff in Berlin eine Konvention zustande zu bringen,
derzufolge sich die Unkosten der beiden Werke bedeutend
reduzieren ließen. In erster Linie würde es sich um
die im Konkurrenzkampf bis jetzt nicht vermeidlich gewesene

teure doppelte Aufnahme der Pläne der zu erstellenden

Elektrizitätswerke handeln, dann aber auch um die Halt-
ung gewisser Lagerartikel.

In Berlin macht der elektrische Eisenbahnbetrieb un-
leugbare Fortschritte. Auf der Hochbahn rollen die

ersten Versuchszüge, elegante Motorcars mit dazwischen

gehängten Personenwagen ohne Maschine, und aus der

Versuchsstrecke der Militärbahn treten die neuen 200

Kilometer-Wagen der A. E.-G. und der A.-G. Siemens
^ Halske, wahre Ungeheuer an Kraft und Größe, ihre

Versuchsfahrten an. Es wird eines festen und stoßfreien
Oberbaues bedürfen, wenn in Zukunft die Eilwagen der
Fernbahnen mit solcher Geschwindigkeit darüber hin-
sausen sollen, und da kommt zur rechten Zeit eine Er-
findung, die diese Festigkeit der Eisenbahngeleise besser
als alle früheren gewährleistet, die Schienenschweißung
nach dem Goldschmidt'schen Verfahren. Die Verschweißung
der Schienen anstatt der üblichen Verlaschung ist, um
die Stöße beim Eisenbahnfahren zu vermindern, schon
oft und auf die verschiedensten Arten versucht worden,
mit Elektrizität, neuerdings sogar durch Umgießen der
Schienenköpfe mit Eisen aus einem fahrbaren Schmelz-
ofen. Ganz bewährt hat sich keine Methode; die eine
ist zu teuer, die andere nicht zuverlässig u. s. w. Das
Schmelz- und Erhitzungsverfahren von Dr. Goldschmidt
besteht darin, daß Metallspähne von Eisen oder Nickel
Mit einem lockeren Aluminiumpräparat gemischt und
entzündet werden. Die Sauerstoffbegier des Aluminium-
Präparates ist so groß, daß ohne äußerliche Wärmezufuhr
eine gewaltige Erhitzung, Schmelzung und Biegung des
Gemisches eintritt und obenauf im Tigel geschmolzene
Thonerde fließt, die sonst nur im elektrischen Ofen flüssig
wird, darunter aber eine Metalllegierung, die weit über
ihren Schmelzpunkt erhitzt ist. Mit so einer Mischung
werden nun die zu verschweißenden Schienenköpfe, die
vorher durch eine Schraubenpresse aneinandergedrückt
und mit einer Blechhülse umfangen worden sind, um-
gössen; die dabei den Schienenenden mitgeteilte Wärme
ist so groß, daß die Stöße glühend werden und fest mit
einander verschweißen. Nach dem Abnehmen.der Bandage
kann die erkaltende Wärmemischung abgeschlagen werden,
und es bleibt dann der geschweißte Schienenstoß in un-
veränderter Form zurück.

Elektrischer Gewittermesser. Der Italiener Tamma-
s in a hat eine Art von Gewittermesser, das sog. elektr.
„Radiophon" erfunden, das das Herannahen und die
Stärke jedes Gewitters schon in einer Entfernung von
vielen Meilen deutlich hörbar macht. Der Apparat be-
steht in einer Frittröhre, wie sie auch bei der Funken-
télégraphié benutzt wird, und einem Telephon, das den
Strom eines Trockenelements empfängt. Wenn die elek-
irischen Entladungen, d. h. keineswegs die Blitze, sondern
ebensogut die gewöhnlichen Wellen eines entfernten Ge-
witters den Fritter treffen, so wird das Telephon da-
durch so deutlich erregt und spricht je nach der Stärke
und dem Abstand des elektrischen Wellencentrums so

verschieden an, daß man genau über den Gang der
elektrischen Entladungen in der Atmosphäre unterrichtet
wird. Der Erfinder hofft, daß das Radiophon besonders
den Schiffern als Sturmwarnungssignal nützen wird,
da die heftigsten Stürme oft mit elektrischen Entlad-
ungen im Zusammenhang stehen.

Eine elektrische Schnellreise. Im Monat August sind
auf der 30 km langen Militärbahn Berlin-Zossen von
der zu diesem Zwecke gegründeten Studien-Gesellschaft,
der die größten deutschen industriellen Unternehmungen
auf dem Gebiet der Elektrizität und des Maschinenbaues
angehören, Fahrversuche mit elektrischen Lokomotiven an-
gestellt worden, die bei günstigem Ausfall eine voll-
ständige Umwälzung im Eisenbahnverkehr anzubahnen
geeignet sind. Das Ziel der Versuche soll nach der

„Elektrotechnischen Rundschau" sein, eine Geschwindigkeit
vvn 200 km in der Stunde zu erreichen, während bisher
die schnellsten Züge nur 90 km in der Stiyide fuhren.
Man muß bei den Versuchen eine so hohe Geschwindigkeit
erzielen, wenn man. später mit Sicherheit Geschwindig-
keiten -von 125 bis 150 km in den Betrieb einführen
will. Ob über dieses Ziel noch hinausgegangen wird,
hängt von dem Ausfall der Versuche ab.
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gngwifchen fiat bag ißrojeft eitter eleftrifchen ©chneH®
f>af)n |>amburg=VerIitt, wie wir bem gleichen Vlatt
entnehmen, bereits greifbare (Seftatt angenommen. Her
(Sntwurf. liegt fertig bor. SßaS bie galjrgefchminbigfeit
anbetrifft, fo mürbe in SIrtifeln, bie bor einigen Sbßochen

ben Damals noch in ber ßuft fjängenbett 5ßlan befpracljen,
bon einer .Qurücflegung ber ©trecfe Verlin=lpamburg,
(28.6 km) in einer ©tunbe gejcfirieben. HaS trifft nun
freilief) nicht gu; aber immerhin mirb ber ©chttellgug
ber „(Sleftrifchen" Verlin Hamburg bie ©trecfe in 2Vs
©tunben gurüdlegert. gür jebe §alteftelle ift nur eine

halbe SRinute Slufentfjalt angefegt. (Sütergüge merben

ebenfalls auf ber eleftrifdjen ©treffe berfetjren.
Hie „9Jfad)t ber treffe". ©inen gelungenen ©cherg

gab ein VetriebSingenieur ber (Stögen Verliner ©tragen®
bahn gum beften. @r führte, mie bortige Vlätter berieten,
ben ÜJiitgliebern beS „Heutfchen ßofomotiüführer®Vet=
banbeS" in einem inftruftiben Vortrag bie @inrid)tungen
ber ©rofien SBerXirter ©tragenbalpt bor. ,,!Run, meine

Herren", fo fchlog ber Vortragenbe, „mill icf) gf)nen bie
ÜJtact)t ber greffe an einem Veijpiel erflären. 3d) ^abe
ï)ier bie ©onntagSnummer eines iöerliner VlatteS. 2Bir
teilen fie in bier Heile unb legen je einen ber Heile
unter eines ber bier fRäber beS ©trafjenbafmmagenS.
Her ©trom mirb eingefctjaltet, aber ber Sßagen fteljt
ftiH. ©ie fefjen, wenn bie fßreffe mill, fteljt bie ©tragen®
bahn ftill." Her ÄreiS beS SlrbeitSftromeS, beffen SHücf®

leitung befanntlid) burd) bie Schienen erfolgt, margburd)
bie Seilw"8^Wötter unterbrochen, fo bag er nicht in
Sßirffamfeit treten fonnte.

Urttbut

Sei ben ÇornSbp ® Slfropb ® Motoren gelangt biefeS

SRittel mit beftem ©rjolg gur Slnmenbung. VMe fdjon
gigur 1 erfennen lägt, jchliegt fich an ben eigentlichen
©glinberraum, mit biefem burch einen engen ipalS Oer®

bunben, eine retortenförmige VerbtennungSfammer an.
Hiefelbe ift ohne SBaffetUUjlung unb bient fomohl gut
Verbampfung beS ©rbölS als gur ©ntgünbung ber ßab>

ung. Vor ber gnbetriebfegung beS ÜRotors mirb bie
Retorte mittelft einer petroleum lampe innerhalb 4 bis
6 SRinuten bunfelrot erbigt, morauf bie ßampe erlifetjt
unb bie Verbrennung in ber Stetorte bie Veheigung
berfelben übernimmt, ©obalb ber SJtotor in (Sang ge®

fegt roorben ift, fällt aljo jebe äugere flamme fort.

gig. 4 unb 5 üeranfdjaulidhen bie gmei djarafter®
iftifchen ^S^afen ;beS 2lrbeitSprogeffeS; bie Stammen®
fegung begm. ßagerung beS (SemifdjeS ift barin mit
+ (ßuft), 0 (Delbampf) unb (oerbrannte (Safe) an®

gebeutet. SBährenb beS ©augfmbeS mirb baS ©rböl,
fein gerftäubt, in ben Verbampfer gefprigt unb an ben
erfjigten SBänben beSfelben Oergaft. (Sleidjgeitig faugt
ber Kolben reine ßuft bireft in ben SlrbeitScplinber.
(gig. 4.)

'•

Ulm @nbe beS ©augljubeS ift alfo in ber fRetorte
nur ißetroieumbampf, im Sptinberraum nur ßuft oor®
hüiübpn. Veim ftolbentücflauf mirb legtere oerbid)tet,
wobei ein Heil berfelben in ben Vergafer gebrüeft mirb

unb fid) mit bem barin aufgefpeidjerien Delbampf Oer®

mifdjt. (Segen ©nbe beS Kolbenhubes ift fo öiel ßuft
in bie IRetorte gelangt, bag baS (Semifd) entgünbbar
geworben! ift. Söegen ber oben bargeftelUeo Vlirfung
beS engen VerbiubungSfanalS beginnt baS Ueberejpan®
bieren ber ßabung in ben (Sglinber erft im innern
Hobtpunft, in welchem bie föolbengefdjminbigfeit alfo
momentan gleich ^ull ift. Sn biefer ©tellung (gig. 5)

g»B. 5.

ift ber Vaum gmifdien Kolben unb ßhlinberboben tiofh
mit ßuft gefüllt, in welche nun bie im 9lugenblicf ber
hödjften Sîontpreffion entgünbeie ßabung aus ber fRetorte
hineinei'paubiert, babei ben Kolben nad) auswärts
treibenb.

HaS im ©plinber gelagerte itberfchüffige ßuftquantum
fidjert eine üoHfommene Verbrennung beS (SemifdjeS
unb herbittet gubem eine Verührutig ber. oerbrannten.
(Safe mit ben Äolbenflädjen. Hag biefer $wed beS

ßuftüberfdjuffeS thatfäd)Iidi erreidjt mirb, geht gmeiftlloS
auS ber ^Reinheit unb @erud)Iofigfeit ber Slugpuffgqfe,
fomie aus ben felbft nad) monatelangem Vetrieb f'aum
merïlichen Sîieberfçhlâgen im (Sglinber herbor.

Hie @efd)toinbigfeitSregulierung beforgf ein oon ber
©teuermede auS betriebener ©entrifugalregulalor berart,
bag er bei jeber ^ünbuttg bie SRenge beS in ben Ver®

gafer gelatigenben (SrbölS ber jeroeiligen ßraftleiftung
anpagt. Her äRotor arbeitet alfo je nad) ber Vean®

fpruchung, mit ftarfen ober fdhma<hen ßabungen, mö®

burd) berfelbe eine hohe (Sleichmägigfett beS Sanges
erhält. Haf) bie Verfd)iebenheit ber ßabungen feinen
(Smflug auf bie ©enauigfeit ber ^itf'bungen unb auf
bie VoHfommenheit ber Verbrennungen hat, geht ohne
weiteres aus Hiagrammeu herbor. ÜRan ficht, bag felbft
bei ber fchmädhften ßabung bie Veibremuing nod) geit.au
im Hobtpunft eingeleitet mirb, wohingegen audb bei
reichftem (Semifd) feinerlei grühgünbuugen eintreten.

IIS Äraftftoff ber |>ornSbh^Vlftohb®äRo!oreu bienett
in erfter ßinie bie überall gu Ijabenöen miubermertigeu
@rböle (DJfotorfraftöl, ©alaröl, 9{ol)petrolntiu, SRapbta«
rüdftänbe unb bergleidjen). Vrennöle biefer VIrt foften
bei uns burd)f(ï)nittlich 10 bis 11 SRf. pro 100 kg,
woraus fich, bei einem Verbraud) boit 0,4 kg pro HF
unb ©tunbe, bie ftünblichen Vetriebstofteu eiueS jün|®
pferbigen ÜRotorS bei boiler Velaftung gu etwa 20 bis
22 Sfg. ergeben. ®S ift bieS ein (Srab bon 2Birtjd)aft®
lidjfeit, weither burd) anbere Äcaftmafchinengattungen
auch nicht annähernb erreicht mirb.

Sei bem ungeteilten gntereffe, meldfeS ben ^ornSbt)®
9l£rot)b®9Rotoren bon Slnfang an in gadjfretfeit ent®

gegengebradjt morbett ift, ift eStiatürli^, bag biefelbett
mieberholt offiziellen Prüfungen untergogen mürben.
Unter ben h't'bei gewonnenen (Srgebnifjen greifen mir
bie oon bem ^rofeffor Söilliam fRobinfon ber Uniperfttät
fRottinghant an einem füttfpferbigen ÜRobell ermittelten
SBerte h^auS. Sei biefen Verfudjen mürbe ein minber®
mertigeS ruffifdjeS Srböt (fogett. 9{uffoline) Oon 0,8285
fpegif. (Semibht unb einem ©ntflammungSpunft bon 49° C.
benugt. Her ißreiS beSfelben betrug 0,412 pence pro
pint, alfo runb 9RÊ. 7. 50 pro 100 kg. Hie Stüfungeu
ergaben einen Deloerbraud) pro VremSpferb unb ©tunbe
Oon 0,554 bis 0,428 kg, je nach ^ Velaftung beS

ÜRotorS. ^urüdgeführt auf Den ißreis beS (SrbölS mürbe
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Inzwischen hat das Projekt einer elektrischen Schnell-
bahn Hamburg-Berlin, wie wir dem gleichen Blatt
entnehmen, bereits greifbare Gestalt angenommen. Der
Entwurf liegt fertig vor. Was die Fahrgeschwindigkeit
anbetrifft, so wurde in Artikeln, die vor einigen Wochen
den damals noch in der Luft hängenden Plan besprachen,
von einer Zurücklegung der Strecke Berlin-Hamburg,
(286 km) in einer Stunde geschrieben. Das trifft nun
freilich nicht zu; aber immerhin wird der Schnellzug
der „Elektrischen" Berlin-Hamburg die Strecke in 2^/s
Stunden zurücklegen. Für jede Haltestelle ist nur eine

halbe Minute Aufenthalt angesetzt. Güterzüge werden
ebenfalls auf der elektrischen Strecke verkehren.

Die „Macht der Presse". Einen gelungenen Scherz
gab ein Betriebsingenieur der Großen Berliner Straßen-
bahn zum besten. Er führte, wie dortige Blätter berichten,
den Mitgliedern des „Deutschen Lokomotivführer-Ver-
bandes" in einem instruktiven Vortrag die Einrichtungen
der Großen Berliner Straßenbahn vor. „Nun, meine

Herren", so schloß der Bortragende, „will ich Ihnen die

Macht der Presse an einem Beispiel erklären. Ich habe
hier die Sonntagsnummer eines Berliner Blattes. Wir
teilen sie in vier Teile und legen je einen der Teile
unter eines der vier Räder des Straßenbahnwagens.
Der Strom wird eingeschaltet, aber der Wagen steht
still. Sie sehen, wenn die Presse will, steht die Straßen-
bahn still." Der Kreis des Arbeitsstromes, dessen Rück-

leitung bekanntlich durch die Schienen erfolgt, war^durch
die Zeitungsblätter unterbrochen, so daß er nicht in
Wirksamkeit treten konnte.

Patent Hornsdy'Akroyd-Uetrot-Mstor.
(Schluß.)

Bei den Hornsby - Akroyd - Motoren gelangt dieses

Mittel mit bestem Erfolg zur Anwendung. Wie schon

Figur 1 erkennen läßt, schließt sich an den eigentlichen
Cylinderraum, mit diesem durch eineu engen Hals ver-
bunden, eine retortenförmige Berbrennungskammer an.
Dieselbe ist ohne Wasserkühlung und dient sowohl zur
Verdampsung des Erdöls als zur Entzündung der Lad>

ung. Vor der Inbetriebsetzung des Motors wird die

Retorte mittelst einer Petroleumlampe innerhalb 4 bis
6 Minuten dunkelrot erhitzt, worauf die Lampe erlischt
und die Verbrennung in der Retorte die Beheizung
derselben übernimmt. Sobald der Motor in Gang ge-
setzt worden ist, fällt also jede äußere Flamme fort.

Fig. 4 und 5 veranschaulichen die zwei charakter-
istischen Phasen jdes Arbeitsprozesses; die Zusammen-
setzung bezw. Lagerung des Gemisches ist darin mit
-f- (Lust), 0 (Oeldampf) und m (verbrannte Gase) an-
gedeutet. Während des Saughubes wird das Erdöl,
sein zerstäubt, in den Verdampfer gespritzt und an den
erhitzten Wänden desselben vergast. Gleichzeitig saugt
der Kolben reine Luft direkt in den Arbeitscylinder.
(Fig. 4.)

°

Am Ende des Saughubes ist also in der Retorte
Nur Petroleumdampf, im Cylinderraum nur Luft vor-
Handen. Beim Kolbenrücklauf wird letztere verdichtet,
wobei ein Teil derselben in den Vergaser gedrückt wird

und sich mit dem darin ausgespeicherten Oeldampf ver-
mischt. Gegen Ende des Kolbenhubes ist so viel Lust
in die Retorte gelangt, daß das Gemisch entzündbar
gewordenIist. Wegen der oben dargestellten Wirkung
des engen Verbindungskanals beginnt das Ueberexpan-
dieren der Ladung in den Cylinder erst im innern
Todtpunkt, in welchem die Kolbengeschwindigkeit also
momentan gleich Null ist. In dieser Stellung (Fig. 5)

Fill- 5.

ist der Raum zwischen Kolben und Cylinderboden noch
mit Luft gefüllt, in welche nun die im Augenblick der
höchsten Kompression entzündete Ladung aus der Retorte
hiueinexpandiert, dabei den Kolben nach auswärts
treibend.

Das im Cylinder gelagerte überschüssige Luftquantum
sichert eine vollkommene Verbrennung des Gemisches
und verhütet zudem eine Berührung der, verbrannten
Gase mit den Kolbenflächen. Daß dieser Zweck des
Luftüberschusses thatsächlich erreicht wird, geht zweiffllos
aus der Reinheit und Geruchlosigkeit der Auspuffgase,
sowie aus den selbst nach monatelangein Betrieb kaum
merklichen Niederschlägen im Cylinder hervor.

Die Geschwindigkeitsregulierung besorgt ein von der
Steuerwelle aus betriebener Centrifugalregulalor derart,
daß er bei jeder Zündung die Menge des in den Ver-
gaser gelangenden Erdöls der jeweiligen Krastleistung
anpaßt. Der Motor arbeitet also je nach der Bean-
spruchung, mit starken oder schwachen Ladungen, wo-
durch derselbe eine hohe Gleichmäßigkeit des Ganges
erhält. Daß die Verschiedenheit der Ladungen keinen

Einfluß auf die Genauigkeit der Zündungen und ans
die Vollkommenheit der Verbrennungen hat, geht ohne
weiteres aus Diagrammen hervor. Man sieht, daß selbst
bei der schwächsten Ladung die Verbrennung noch genau
im Todtpunkt eingeleitet wird, wohingegen auch bei
reichstem Gemisch keinerlei Frühzündungen eintreten.

Als Kraftstoff der Hornsby-AUoyd-Moioren dienen
in erster Linie die überall zu habenden minderwertigen
Erdöle (Mvtorkrastöl, Salaröl, Rohpetrolcum, Naphta-
rückstände und dergleichen). Brennöle dieser Art kosten
bei uns durchschnittlich 16 bis 11 Mk. pro 166
woraus sich, bei einem Verbrauch von 6,4 lrp' pro H?
und Stunde, die stündlichen Betriebskosten eines sünl-
pferdigen Motors bei voller Belastung zu etwa 26 bis
22 Pfg. ergeben. Es ist dies ein Grad von Wirtschaft-
lichkeit, welcher durch andere Kcaftmaschinengattungen
auch nicht annähernd erreicht wird.

Bei dem ungeteilten Interesse, welches den Hornsby-
Akroyd-Motoren von Ansang an in Fachkreisen ent-
gegengebracht worden ist, ist es natürlich, daß dieselben
wiederholt offiziellen Prüfungen unterzogen wurden.
Unter den hiebei gewonnenen Ergebnissen greisen wir
die von dem Professor William Robinson der Universität
Nottingham an einem sünfpserdigen Modell ermittelten
Werte heraus. Bei diesen Versuchen wurde ein minder-
wertiges russisches Erdöl (sogen. Russoline) von 6,8235
spezif. Gewicht und einem Eiitflammungspunkt von 49° O.

benutzt. Der Preis desselben betrug 6,412 ponoo pro
pint, also rund Mk. 7. 56 pro 166 IrA. Die Prüfungen
ergaben einen Oelverbrauch pro Bremspserd und Stunde
von 6,554 bis 6,428 je nach der Belastung des
Motors. Zurückgeführt auf den Preis des Erdöls würde
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